
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 4 (1888)

Heft: 32

Rubrik: Vereinswesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


gWujirirtî fißwetjerifiße imtbroerlwr-gntung 375

©runbe bie bunten färben iticfit ffar tuerbeu, tebem er ftdb)

leicht aufreibt unb bann bie färben auglaufen. ,£>. iß. in iß.
©tûttjcnbe Seimfnrßett. hierüber treibt ein alter Abow

uent ber „Ptappe" mit: ©g mürbe fcßon öfters angefragt,
auf wefcße SBeife bei Seimfarben ©fang gu erzielen fei. SSieI=

feicßt ïanu icï) mit nacßfteßenber Plittßeifung ben gragefteEern
nüßen. Pfeiweiß ober ftremferweiß merben in SBaffer abge=
rieben (Sinfweiß ßabe icß nocß nic^t probiri), bann geleimt
unb fteßen gelaffen, big ber Seim auggefault ift. Sann leimt
man bagfelbe bon Peuent unb tiermenbet eg fo beim @rau=

refp. ©tucfmalen. Sie bamit gemalten Sicßter ermatten einen

frönen ©fang. ®. P. in SB.

Charte Stnrf'flnrßc al§ Ptalgruttb. SBoßf nacß einem
patentirten Perfaßren fcßafft man einen PMgrunb in einer
Va cm ftarfen ©tucfffäcße, bereu Plaffe aug feingefiebtem
ïarrarifcEjen Ptarmorfiaub, lange geftanbenem gelöfcfjten Salt
unb SBaffer befielt. Pacßbem biefer pußftncf geglättet unb
getrocfnet ift, foil er eine fofcße §ärte annehmen, baß er
felbft bem ©inbringen fcßarfer ©egenftänbe wiberfteßt, unb
feine Sßorofität foE außerbem fo gering fein, baß SBaffer
unb färben nur wenig aufgewogen Werben. Siefer Ptaf=
grunb fommt nacß ben Ptittßeifungen bon Siiberg in ©Miß
für bie Malereien im Perfiner Patßßaufe in Anwerbung
unb in gang aßnficßer SBeife foE aucß ber ©runb für bie

Plafereien in ber Perfiner „Pußmeg^aEe" ßergefteEt wor=
ben fein.

©laêiiijeïct. SBiE man eine ©lagtafel mit einer ©cßrift
ober mit einem Ornament berfeßen, fo üerfaßrt man Wie

folgt: Sie burcßficßtige, flare, nicßt mattgefcßfiffene, minbe=
fteng 3 cm an jeher ©eite über bie gewünfcßte ©röße meß
fenbe ©lagtafel wirb mit ©cßfämmfreibe unb ©piritug üer=

mittelft eineg weicßen Seberfappeng forgfättig gereinigt; man
barf, wenn man nacß bem Steinigen bie ©cßeibe gegen bag
Sicßt ßäft, feinen fpaucß öon fÇett meßr barauf waßrneßmen.
Sanacß wirb bie ©cßeibe auf bie Smtßmtng gefegt, bie Wo=

möglich an ben Panbern feftgeffebt wirb, um ein Perfcßieben

gu berßinbern, unb nun malt man, faffg ber §intergrunb
ber ©cßeibe nacßßer afg STiattglaS erfcßeinen foE, biefe felbft
mit bem Plafpinfef ober Agpßaft, ober gang gewößnficßem,
fcßneE trocfnenbem ©ifenfacf nacß. @oE eg bagegen umge=
feßrt ber $aE fein, alfo bie Setcßmtng matt erfcßeinen, fo
ßanbßabt man eben bie ©efcßicßte umgefeßrt, fegt alfo ben

§intergrunb öoE Sacf — fpart ißn aug — unb läßt bie

Seicßnung fteßen; etwaige llnregefmäßigfeiien werben mit
ber Pabef öerbeffert. Pei biefem umgefeßrten Porgeßen ift
eg bann aucß nicßt unbebingt nötßig, baß bie ©cßeibe ein

größeres Ptaß ßat. Porßer ßat man ficß fogenannteg £feb=
wacßg aug gfeicßen Sßeifen SBacßg nnb Sßecß unb Vao biefer
Plaffe öenetianifcßeg Serpentin unb etwag Saig bereitet, bag

man feßt gu einer fangen ©cßfange roEt, bie man ringg um
bie Sante ber ©cßeibe ober im anberen gaE nur um hie

Seicßnurtg fegt unb feftbrücft, um babutcß einen erßößten
Panb gegen bag herunterlaufen ber ©äure gn ßaben, bie

auf bie bemalte ©cßeibe gegoffen wirb, wenn ber Sacf nur
einigermaßen trocfen geworben ift (weif er fonft, Wenn er gu
ßart getrocfnet ift, feicßt losläßt unb fo ber ©äure geftattet,
unter ißm ßinweggufaufen unb gu aßen, wo fie nicßt barf,
bie Setdteung müßte alfo mißlingen Wirb). ©oE bag nacß
bem Aeßen entftanbene Pîattglag bon gröberem Sora 'werben,
alfo raußer erfcßeinen, fo ßat man nur nötßig, etwag ©cßmirgef
gfeicßmäßig in bie aufgegoffene ©änre gu ftreuen. hat bie

gEußfäure ungefäßr 5 Plinuten gewirft, fo gießt man fie
ab nnb fpüft mit reinem SBaffer gut nacß; ben Sacf enfernt
man buriß Abreiben mit Serpentinöf, nm fcßließlicß bag

©ange nocßmafg mit SBaffer unb ©eife nacßguwafißen, ber

öon bem Sfebwacßg bebecft gewefene Panb Wirb abge*

fcßnitten ober fann, Wenn bie ©cßeibe nur genau fo groß
war, afg wie fie fein mußte, unb bag Slebwacßg nacß bent
Sineaf aufgefegt, ober oor bem Stuffegen unter bem SIeb=
wacßg ein ©trieß mit Sacf gegogen würbe, afg bureßfteßtiger
©trieß, afg Pegrengung, afg ©infaffung fteßen bleiben.

Smitntimt bon ©ebcntßüligcntcß. Oleum Santali wirb
in abfofutem ober aueß ftarfem Affofof gelögt unb ßiemit eine
im gfabergefüge bem ©ebernßofg äßnfitßeipoIgartfSBeibe, Rappel)
beftrießen, begw. bamit bureßtränft. ©in ffetner guteß üon iße=

fnüitt (S3igmardE6rann), ber bem ließten fjofge bie entfprecßenbe
bunfefrotß=brännficßgefbe Sfnance gibt, fteigert bett ©ffeft.

SereittêltJefett.
©djwetgeriftßer ©ewcrbePcrcin. Sie SOtitgfieber beg

3entral SSorftanbeg finb eingefaben gn einer orbentfießett
©ißung auf ©onntag ben 25. SJtoüember 1888 beßnfS ée=

ßanbfung naeßfteßenber Sraftanben:
1. Sefinitioe fftebaftion beg Sunbeggefeß=©ntwurfeg be=

treffenb Seßrfingg= unb SIrbeiterüerßältniffe. 2. Sfugfüßrung
ber S3efcßlüffe feßter Sefegirtenüerfammfung betr. fcßweige=

rifeße ©ewerbeorbnnng. 3. SBeitere Sfnorbnungen begügfiiß
Seßrfinggprüfungen (Sipfom unb Sfugweigfarte, Snftrnftion
für einßeitlicße 23ericßterftattung ec.). 4. petition an ben
Sönnbegratß begügfieß ©rßnbnnggfcßuß: a) ©infüßrttng bon
gäßigfeitgprüfungen für Patentanwälte, b) ©rrießtung eineg

Seßrftußfeg am eibg. polßtecßnifum für bie Pecßtgprapig in
ber Patentgefeßgebung; SfrüragfteEer §err §uber. 5. Plotion
©icßßorn betreffenb gewerbfieße Drganifation; Peferent £>err
Sr. Pier!. 6. f^eftfteEnng beg Pormaffeßrbertrag^ormnfarg.
7. Saßregberiißterftattung pro 1888. 8. Stilfällige Weitere

Sfnträge refp. Anregungen.

^etfiJjiebeneê.
Sag cibgcnöfftftße Antt fur geiftigeê ©igcntßum in

Sern wirb in ber jeßigen Sfinbenanftaft inftaEirt. Sort ßat
eg feeßg Simmer gemietßet. ©feieß ober nur annäßernb fo
geeignete Sofafitaten ßat eg innerßafb ber ©tabt nicßt finben
fönnen.

©tit tteueg ©tußtßett. ©in ©tnßfbett bon ©mit 3o<ß
in Söerfin geießnet ficß babureß aug, baß bie Umwanbfung
beg ©tnßfeg in ein Pett gefeßeßen fann, oßne baß man
benfefben bon ber SBanb abgurüefen brauißt. Pei berartigen
Plöbefn, weteße gwei ober meßreren 3®^^« bienen foEen,
pffegt ficß bem Penußenben bie Pemerfung aufgnbrängen, baß
fie feinen biefer 3®ecfe in ber wünfcßengwertßen PoEfommen=
ßeit erfüEett, fo baß fie nur afg Potßbeßeff in engen SBoßs

nungen gu betraeßten finb, wäßrenb bem über genügende

SBoßnunggräume Perfügenbett nur bie Anfcßaffung befonberer
Plöbef für jeben befonberen 3®^fî angeratßen werben fann.
Pei bem üorfiegenben ©tußfbett ift jeboeß bie Perwenbung
ber eingefnen Sßeife eine fo eigentßümficße unb Woßfburcßs
baeßte, baß eg gteieß tabeEog afg ©tußt unb afg Pett bienen
fann. Sie Pücffeßne beg ©tußleS wirb nämlicß niißt, Wie

gewößnficß, nacß ßinten, fonbern nacß born umgeffappt, unb

gwar unter PlitWirfnng gweier gebogenen ©efenfftangen,
bereu Sreßpunfte unweit beg gußbobeng unb naße an ben

beiben Porberfüßen beg ©tnßfeg angebraeßt finb. Sie 3Irm=

feßnen bienen bann afg gwei neue f^üße. Sabei greifen bie

©efenfftangen mit je einem ©eitengapfen in fenfreeßte PtetaE=

nutßen beg ©ißpofftertßeifg nnb feßieben festeren fcßfitten=

artig fo Weit nacß born, baß er fid) bießt an bie nun nacß

oben gerichtete §interffäcße ber Piicfenfeßne anfeßfießt. Ser
Dbertßeif beg gweitßeifigen ©ißpoffterg faßt ficß bann nacß

ber SBanb ßin gurüefffappen unb bifbet bag Sopf= unb Pücfen=

lager beg Petteg. klappt man bann noeß bie ffeine gußpfatte
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Grunde die bunten Farben nicht klar werden, indem er sich

leicht aufreibt und dann die Farben auskaufen, H, P, in P.
Glänzende Leimfarben. Hierüber theilt ein alter Abon-

neut der „Mappe" mit: Es wurde schon öfters angefragt,
auf welche Weife bei Leimfarben Glanz zu erzielen sei. Viel-
leicht kann ich mit nachstehender Mittheilung den Fragestellern
nützen. Bleiweitz oder Kremserweiß werden in Wasser abge-
rieben (Zinkweiß habe ich noch nicht probirt), dann geleimt
und stehen gelassen, bis der Leim ausgefault ist. Dann leimt
man dasselbe von Neuem und verwendet es so beim Grau-
resp. Stuckmalen. Die damit gemalten Lichter erhalten einen
schönen Glanz. G. B, in W.

Harte Stuckfläche als Malgrund. Wohl nach einem
patentirten Verfahren schafft man einen Malgrund in einer
1/2 our starken Stuckfläche, deren Masse aus feingesiebtem
karrarischen Marmorstaub, lange gestandenem gelöschten Kalk
und Wasser besteht. Nachdem dieser Putzstuck geglättet und
getrocknet ist, soll er eine solche Härte annehmen, daß er
selbst dem Eindringen scharfer Gegenstände widersteht, und
seine Porosität soll außerdem so gering sein, daß Wasser
und Farben nur wenig aufgesogen werden. Dieser Mal-
gründ kommt nach den Mittheilungen von Lüders in Görlitz
für die Malereien im Berliner Rathhause in Anwendung
und in ganz ähnlicher Weise soll auch der Grund für die

Malereien in der Berliner „Ruhmes-Halle" hergestellt wor-
den sein.

Glasäherei. Will man eine Glastafel mit einer Schrift
oder mit einem Ornament versehen, so verfährt man wie
folgt: Die durchsichtige, klare, nicht mattgeschlisfene, minde-
stens 3 onr an jeder Seite über die gewünschte Größe mes-
sende Glastafel wird mit Schlämmkreide und Spiritus ver-
mittelst eines weichen Lederlappens sorgfältig gereinigt; man
darf, wenn man nach dem Reinigen die Scheibe gegen das
Licht hält, keinen Hauch von Fett mehr darauf wahrnehmen.
Danach wird die Scheibe auf die Zeichnung gelegt, die wo-
möglich an den Rändern festgeklebt wird, um ein Verschieben

zu verhindern, und nun malt man, falls der Hintergrund
der Scheibe nachher als Mattglas erscheinen soll, diese selbst
mit dem Malpinsel oder Asphalt, oder ganz gewöhnlichem,
schnell trocknendem Eisenlack nach, Soll es dagegen umge-
kehrt der Fall sein, also die Zeichnung matt erscheinen, so

handhabt man eben die Geschichte umgekehrt, legt also den

Hintergrund voll Lack — spart ihn aus — und läßt die

Zeichnung stehen; etwaige Unregelmäßigkeiten werden mit
der Nadel verbessert. Bei diesem umgekehrten Vorgehen ist
es dann auch nicht unbedingt nöthig, daß die Scheibe ein

größeres Maß hat. Vorher hat man sich sogenanntes Kleb-
wachs aus gleichen Theilen Wachs und Pech und Vso dieser

Masse venetianisches Terpentin und etwas Talg bereitet, das

man jetzt zu einer langen Schlange rollt, die man rings um
die Kante der Scheibe oder im anderen Fall nur um die

Zeichnung legt und festdrückt, um dadmch einen erhöhten
Rand gegen das Herunterlaufen der Säure zu haben, die

auf die bemalte Scheibe gegossen wird, wenn der Lack nur
einigermaßen trocken geworden ist (weil er sonst, wenn er zu
hart getrocknet ist, leicht losläßt und so der Säure gestattet,
unter ihm hinwegzulaufen und zu ätzen, wo sie nicht darf,
die Zeichnung mithin also mißlingen wird). Soll das nach
dem Netzen entstandene Mattglas von gröberem Korn werden,
also rauher erscheinen, so hat man nur nöthig, etwas Schmirgel
gleichmäßig in die aufgegossene Säure zu streuen. Hat die

Flußsäure ungefähr 5 Minuten gewirkt, so gießt man sie

ab und spült mit reinem Wasser gut nach; den Lack enfernt
man durch Abreiben mit Terpentinöl, um schließlich das

Ganze nochmals mit Wasser und Seife nachzuwafchen, der

von dem Klebwachs bedeckt gewesene Rand wird abge-

schnitten oder kann, wenn die Scheibe nur genau so groß
war, als wie sie sein mußte, und das Klebwachs nach dem
Lineal aufgelegt, oder vor dem Auflegen unter dem Kleb-
wachs ein Strich mit Lack gezogen wurde, als durchsichtiger
Strich, als Begrenzung, als Einfassung stehen bleiben.

Imitation von Cedernholzgevuch. Oisnirr Suràli wird
in absolutem oder auch starkem Alkolol gelöst und hiemit eine

imFladergefügedemCedernholz ähnlicheHolzart(Weide, Pappel)
bestrichen, bezw. damit durchtränkt. Ein kleiner Zusatz von Ve-
suvin (Bismarckbraun), der dem lichten Holze die entsprechende
dunkelroth-bräunlichgelbe Nuance gibt, steigert den Effekt.

Vereinstvesen.
Schweizerischer Gewerbeverein. Die Mitglieder des

Zentral-Vorstandes sind eingeladen zu einer ordentlichen
Sitzung auf Sonntag den 25. November 1888 behufs Be-
Handlung nachstehender Traktanden:

1. Definitive Redaktion des Bundesgesetz-Entwurfes be-

treffend Lehrlings- und Arbeiterverhältnisse. 2. Ausführung
der Beschlüsse letzter Delegirtenversammlung betr. schweize-
rische Gewerbeordnung. 3. Weitere Anordnungen bezüglich
LehrlingSprüfungen (Diplom und Ausweiskarte, Instruktion
für einheitliche Berichterstattung zc.). 4. Petition an den

Bundesrath bezüglich Erfindungsschutz: n) Einführung von
Fähigkeitsprüfungen für Patentanwälte, d) Errichtung eines
Lehrstuhles am eidg. Polytechnikum für die Rechtspraxis in
der Patentgesetzgebung; Antragsteller Herr Hub er. 5. Motion
Eichhorn betreffend gewerbliche Organisation; Referent Herr
Dr. Merk. 6. Feststellung des Normallehrvertrag-Formulars.
7. Jahresberichterstattung pro 1888. 8. Allfällige weitere
Anträge resp. Anregungen.

Verschiedenes.
Das eidgenössische Amt für geistiges Eigenthum in

Bern wird in der jetzigen Blindenanstalt installirt. Dort hat
es sechs Zimmer gemiethet. Gleich oder nur annähernd so

geeignete Lokalitäten hat es innerhalb der Stadt nicht finden
können.

Ein neues Stuhlbett. Ein Stnhlbett von Emil Zoch
in Berlin zeichnet sich dadurch aus, daß die Umwandlung
des Stuhles in ein Bett geschehen kann, ohne daß man
denselben von der Wand abzurücken braucht. Bei derartigen
Möbeln, welche zwei oder mehreren Zwecken dienen sollen,
pflegt sich dem Benutzenden die Bemerkung aufzudrängen, daß
sie keinen dieser Zwecke in der wünschenswerthen Vollkommen-
heit erfüllen, so daß sie nur als Nothbehelf in engen Woh-
nungen zu betrachten sind, während dem über genügende
Wohnungsräume Verfügenden nur die Anschaffung besonderer
Möbel für jeden besonderen Zweck angerathen werden kann.
Bei dem vorliegenden Stuhlbett ist jedoch die Verwendung
der einzelnen Theile eine so eigenthümliche und wohldurch-
dachte, daß es gleich tadellos als Stuhl und als Bett dienen
kann. Die Rücklehne des Stuhles wird nämlich nicht, wie
gewöhnlich, nach hinten, sondern nach vorn umgeklappt, und

zwar unter Mitwirkung zweier gebogenen Gelenkstangen,
deren Drehpunkte unweit des Fußbodens und nahe an den

beiden Vorderfüßen des Stuhles angebracht sind. Die Arm-
lehnen dienen dann als zwei neue Füße. Dabei greifen die

Gelenkstangen mit je einem Seitenzapfen in senkrechte Metall-
nuthen des Sitzpolstertheils und schieben letzteren Mitten-
artig so weit nach vorn, daß er sich dicht an die nun nach

oben gerichtete Hinterfläche der Rückenlehne anschließt. Der
Obertheil des zweitheiligen Sitzpolsters läßt sich dann nach

der Wand hin zurückklappen und bildet das Kopf- und Rücken-

lager des Bettes. Klappt man dann noch die kleine Fußplatte
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